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Diej. Buzh:-t handeln von !,. Pen- 
müth gis !-n.tc1:. ! nd Abcntcurcn zu 
Wasser und zu Lam» untu dan 
IIeeresspiech aber den Wolkcn, in 
der Wüste Ambiens und im ofrikanis 
schen Urmold. Tet- Geist der Zeit 
Wingt heute dem grisßten Helden die 
Fede in der Hund« er muß berichten- 
Ho daß All-.- Theil hat-seh können an 

der Kraft der kühnen Vollbtit:gct. 

M- 

Dle Fahrt der 
Deutschland 
von intin Pol König 

Der erste authentische Bericht über 
»Ur erste HawelssllsBoobReise von 
stauen nach Baltimore und zurück. 
sein Roman kann sich mit ihm ver- 

Men- 
Js unterhaltendem Erzählertom 

Iird dem Leser vom Werden des Ge- 
sdankens erzählt, von der Erbauung 
des Schiffes und von der Erregung 
Dei der Abfahrt. 

Dann werden der erfolgreiche 
«Vurchbruch, an der englischen nnd 
Wsischen Kriegsschifsen vorbei, die 
Iefahrvollen Abenteuer der Ozeanrei- 
se und die Ankunft in Baltimore ge- 
scsildert die Kapitän König zu einem 
Helden der Geschichte gemacht haben. 

In Deutsch oder Englisch. 8125. 

Zeppeline über 
England. 

Ein Tegel-ich von «- 

Eine meisterhaste, nackende Schil- 
derung über den Flug des Riesen-Zep- 
pelinö L-12U über London und das 
Istliche England. Das erste in den 
Bereinigten Staaten erschienene Buch 
das der Wirklichkeit nacherzählte 
Identeuer an Bord eines Zeppelins 
während eines langen FrontiFlugeS 
beschreibt Tausende von Amerika- 
nern, die Kapitän König’s Buch über 
die erste Reise der U-Deutschland mit 
segeisterung gelesen haben, werden 
auch dieses Buch als die erste authen- 
tisrhe Beschreibung des Kriegsfluges 
eines Riesen-Jeppelins von Deutsch- 
land nach England und zurück will- 
kommen heißen. 

Preis st.25. 

Iyesha 
vo- Mien- 

»21ycsha« 
sen Kapitänlcvtuaut P. von Mücke- 

Eine humorvolle Beschreibung der 
Jtrsaljrten des Landungszugeh der 
-Emden,« von den Keeljng Inseln 
im Jndischen Ocean durch das Rothe 
Heer und quer durch die Wüste Am- 
biens nach Konstantjnopel 

Die Fahrt des kleinen Seglers 
«Iyesha« ist nicht minder bewunde- 
umqswürdig als die heldenhafte Ue- 
Imvindung qller Land-Hindernisse 
her-h diese kleine Truppe der Emdew 
sei-sung- 

»Emden« 
Der vollständige authentische Be- 

tizst des-Ersten Ofsiziers der »Ern- 
IIU über die Thätigkeit dieses be- 
-Men unter den deutschen See- 
M Unwiderstehlichet Humor 
Isd flottek Stil seichnen diese inter- 
M Beschreibung der Thaten der 

«Emden« aus, die, wie v. 

M MU, trat ihrer zerstötenden 
WT im Herbst 1914 das he- 
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stauen-I us set was-. 

Wut i- st«-ten der Gesundheit III 
Aufs-teil eins-Wirt werde-. 

Daß man manchen kleinen Kindern 
und manchen Kranken alle ihn 
Mahlzeitäportionen mit einer Wag- 
zumißt, das ist natürlich nichts neu- 
es. Aber überrascht-nd dürfte ei 
doch noch für viele sein, daß , man 

jetzt darnach strebt, solche Mahlzeit- 
avwägung augcntein volkstümlicl 
zu machen! Unter «man« ist zu- 
nächst der Erfinder einer neuer 

amerikanischem Wage für diesen Be 
huf zu verstehen: aber nicht wenig( 

andere begünstian diesen Gedantet 
und meinen. die Zeit kommt tafck 
nähn-, da sowohl die Menge, wii 
die Qualität der täglich einzuneh- 
menden Mahlzeitsportionen nicht 
mehr durch den leidian Appeti: 
werde bestimmt werden, ionderrs 
durch genaue Rechenkunst mit Hile 
einer Wage. Diätsachvekftändigi 
halten dies entschieden für das bestc 
im Interesse der Gesundheit! unt 
damit mag nebenbei auch die »Ge» 
fundheit« d Geldbeutels gemeint 
sein, —- ja wäreb bei det«Kkiegsi Ä-.--—.- 

uucxuug uns-etc Fuge still-It Jl- 
oenvundem wenn letztere Erwä- 
gung sogar die Hauvtrolle spielte 
Eine Wage ist schließlich noch im- 
mer ein anständigekes Instrument 
als ein Schmachtriemenl 

Doch ist es Zeit, von der neuen 

Wage selbst etwas mehr zu reden. 
Schon gibt es viele tausend( 

Amerikaner. welche sich sehr lebhaft 
dasiir interessierer daß die Mahl- 
zeitem welche sie einnehmen, alle 
mal die wünschenswertesten Nähr- 
stoffe in genügender Menge, und 
doch kein bischen zuviel davon ent- 
halten. Bekommen sie genug Koh- 
lenwasserstoffe, Fett und Protein 
und doch nicht mehr, als sie siir 
ihre Ernährung wirklich bedürfen? 
Das möchte gerne jeder aus 
eigene Hand genau und sicher er- 
mitteln. Das ist für einen Nicht- 
Fachtnann aber ziemlich schwierig, 
und bloße Experimente möchte man 

doch mit dem Magen nicht machen. 
Da scheint nun die neue Wage sehr 
gelegen zu kommen und das mathe- 
matische Zmnessen des Essens we- 

nigstens zu einer größeren Wahr- 
scheinlichkeit zu machen. 

Ihrem allgemeinen Aussehen nach 
unterscheidet sich die Wage nicht 
gar viel von der gewöhnlichen Be- 
rechnungswage im Grocers oder im 

Fleischerladen, und ist nach den 
Schwertrasts und Wagezüngleins 
vrinzipien gebaut; aber sie zeigt 
nicht nur das Gewicht der Nahrung 
in Psunden, Unzen und Gramm, 
sondern auch den genauen Betrag 
energieschassender Wärmeeinheiten, 
der in jeder Art Nahrung enthalten 
ist, samt der Menge des Proteins, 
welches de Körper aufbaut. Ta 
kann also ·der vernünftig und mit 
äußerster arsamleit ah- und zu- 
geben, ohne u kurz zu kommen. 

Man kann natürlich nicht erwar- 
ten, daß aus einer Wage von be- 
scheidener Größe jedes erdenkliche 
Nahrungsmittel in seiner Zusam- 
qlrnscyullg ucl.jl.·lullll:t Wille. DUUJ 
weist das Zifferiivlatt dieser Waae 
immerhin llll verschiedene Arten 
Nahrungsmittel und ilike Zusam- 
mensetzung auf, und dac- sollte, wie 
man zu sagen pflegt, iiir alle prak- 
tischen Zwecke geniiaein 

Mit diesem Lllwxxmt kann ina.i 

also oline weiten-J rinisrrsdnieii,ods.«r 
eigentlich nur ableien, wievielliners 
krie- und Körlsergewicht irgend eine 
der vielen Ein-ten Lllälirinittel lie- 
sert, oder wieviel man davon lia- 
lsen muß, um einen bestimmten 

-."5weck zu erreichen, z. V. um sich 
z ietter oder niaqerer zu machen, das 
Elsewicht des Körpers zu vernim- 

dekn oder zu erhöhen. Alle Anga- 
ben der Wage beruhen auf den 

» besten wissenschaftliche-ji« Feststellun- 
;,;en der neuesten Zeit· Es muß 
Inatiirlich auch gefordert werden, 

daß die Nahrungsmittel selber von 
der besten Qualität seien, und dies 

i ist der letzte Punkt, in welchem ge- 
spart werden sollte-! Man glaubt- 
sdaß die Wage schließlich in alle 

Schulen für häusliche Wissenschaft, 
in alle Hospitiiler und Restauratios 
nen und auch in sehr viele Privat- 
heime Eingang finden werde. Si 
ist ganz gewiß zeitgemäle 

—..-· 

Gerfte leimt bei violettem 
dicht am leichtesten. 

Einen gräßlichen Tod 
fand Victot Mole 53 Jahre alt, 
ein New Dotter Tapetenhändler alk- 
Passagier eines Rachtzuges der Erit- 
bahn. Steht-, der in Ridgesield Pati, 
R. J» wohnte, hatte den Zug an ver 
Bergen Tutnpite Statt-m durch die 
Tür-der des-hinteren Plattform verlas- 
sen. Sein Rock hatte sich unbemerkt 
in die Türe eins-klemmt und als 
der Zug sich in Bewegung feste, chau- 
selte der Qstper des Mannes in ver 
M den-Kopf nach lutes 
M U- Mag-ruft der ausge- 

M nie-W- mil- zi- 
Its-ist de- numeri- 
ist-o Modus-ow- 

Glenztege des Meint 

EI- llepe sitt oder Jus sehr In set 

rief-es Erste kais-sein 

Nach den Schätzungen des ame- 

rikanische-n Ackerbaudepartenieiits. 
die allgemein als verläßlich aner- 

kannt werden, sammt die gesamte 
Wetfchtokneknte der Ber. Staaten 
heiter auf die enorme Ziffer von 

3200 Millionen anhels. Der durch- 
schnittliche Preis beträgt pro Bu- 
fhel—-—oder betrug nach nstzter hatvs 
amtlichen Angabe — s1.46, und 
für weniger ate- suu kann tnan 

nirgends ein Buslnsl taufen. 
Jedenfalls erreicht der geldliche 

Gesamtwert der·Ernte mehr ais 
vier Milliarden Bontur-. Jn ihrer 
tatsächlichen Menge ist sie die größ- 
te Nahrungsernte der ganzen-Wein 
und sie wird die Weisenernte über- 
steigen, weiche ans den vier Him- 
melsrichtnngen stammt. Zum grö- 
ßeren Teil wird der amerikanische 
Mai-s daheim verbraucht werden« 
seine Verwendung in künftigen 
Jahren steht aber noch dahin, ve- 
ionders wenn die früher von Oberst 
Murphy detriedene Agitatian neu 

ansieht nnd diesmal größeren Er- 

des Welschlorns als Menschennahsi 

Ohne Zweifel könnte der Wert 
der Welschtornernte noch ganz be- 
deutend gesteigert werden, wenn ein 
größerer Teil desselben in Gestalt 

»von MaissSchrotinehl verwendet 
würde, statt aus den amerikanischen 
Farrnen in Fleisch verwandelt zu 
werden. Gegenwärtig wird noch 
immer ein Vierte-l der Ernte von 
Pferden und Mauleseln verzehrt, 
ein anderes Viertel fressen die 
Schweine, und mehrere hundert 
Millionen Bushels werden an die 
Kühe oersütrmx auch die Schafe; 
erhalten 60 Millionen Bushels.z 
Der hohe Kostenpuntt des Welsch- 
torns zählt bei den hohen Fleisch- 
preisen wesentlich mit, ja sehr we- 
sentlich; und es .iißt sich hinzufü- 
gen: »Auch dei den Preisen anderer 
Nahrungsmittel,« welche sich ziun 
guten Teil durch den allgemeinen 
Verzehr von Maismehl ersetzen lie-- 
ßen. Aber im Norden der Bei-.i 
Staaten ist dieser Gedanke nochl 
lange nicht genug druchgedrungen, 
nicht zu reden von auswärtigen 
Ländern. 

Eine große Literatur älterer und 
neuerer Zeit liegt über den Wert 

rung vor- 

Dr. Horden Wileo, früherer 
Oberchemiker des Ackerbaudevarte 
ments, berichtete amtlich, daß Moisl ebenso leicht verdaulich wie Weizen 
sei und ein ausgezeichneter-i Nah-s rungsrnittel bilde. Der nationale; Verband »Es-Tinte Corn Millers« hat 
neuerdings dargelan, daß Mehl i 
von weiße-in Welschtorn, mit Wei s« 
zenmehl im Verhältnis von 15 Pro- T 

zent zur Herstellung von allem 
Brot und allen Kuchen gemischt, 
schon allein 200 Millionen Tolle-re 
jährlich an der Nahrungsrechnung 
dieses Landes sparen will-del Diesel 
Mischung ist auch von der National- 
regierung gutgeheißen worden« Seit 
etwa vier Jahren experimentiert 
das Eheniiearnt des Ackerdaudepari 
tements mit allerlei Brotrnischutv 
gen; und dise Nersuche sollen seit- 
gestellt haben, daß eine Mischnngs 
von 25 Prozent Maismehl unt; 
Weizenrnehl ein besseres Brot in 
jeder Hinsicht gebe Das Maisniehl 
soll an und für sich mehr Nahm-ers 
hohen, als das Weizenmehl: alter 
das Vorurteil gegen den Male als 
Mehl ist vielfach noch so groß, daß 
seine Reinverwendung schwerlich 
schon in der nächsten Zeit große 
Fortschritte machen kann· 

Es iei noch daran erinnert, daß, 
als- Ldrrft Mnruhn seine beriiinnte 
LILaisnnslslaaitation in Europa be- 
trieb, manche der deutschen Solda- 
ten acht Tage lang mit einer Mi- 
schung von einem Drittel Mai-I 
und zwei Tritte-In Roggcsnmelsl ne- 
ipeist wurden und niit dieseanrot, 
das sie für reine-s Roggenbrot 
hielten, sehr zufrieden waren, — 

erst als man den wahren Charakter 
des Brotes erfuhr, wurden Make- 
leien laut. Es gelang Oberst Mur- 
phy bereits auch, den Oelgehaltdes 
Maises auszulcheiden und4 damit die 
Befürchtung hinfällig zti machen, 
daß derartiges Brot sich nicht lange 
genug halten könne. Seine Mais 
rezepte sind noch lange nicht »Hm-« 
-.-4 

Die Central · hochschule 
in Mingv, drei Meilen von Stall-en- 
ville, O» entfernt, tvnrpe lürzlich 
durch Feuer unbelsnnten Ursprunqö 
zerstört. Der Schaden beläuft sich aus 
8100,000. Es sind Anstalten -gei 
treffen worden« daß sämtliche Schü- 
ler in den Schulen zu Stenbenvllls 
unter-gebracht werden, ht- etne neue 

hochschule errichtet fein wird. 

Die Eitrnsbäutne in Flo- 
rida haben, wie aus Tasnpa gemeldet 
M, durch die kalte Welle ver Iler- 
Iooche seinen Shapen litten, Ietdet 
ei- WIKMIO ida Listen-; W - ung. n 

gis-e W sie- 
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E 
E 
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I 

E 
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steiler Bitte-. 

Anweisungen fie tief linke Zeit still-r 
z- steinern- 

Das Ha: rbarmncnen der Butter ge 
schiebt auf die munnigfnchfte Weise- 
Leidrr beeinträchtigen jedoch vie net 
lieu nieset Konservierungsniittel sen 

Getchinact ver-kri, o..iß inn lieoer zu 
ihnen nicht Zuflucht nennten mciqe 
Höchstens ioll statt sei reinen Figu- 
fnlzes noch ein Gemisch desselben nxn 

Hinter und Salpeter etilgen-endet wer 

den. calzen zu Kotigen-termiqu 
zwecken verursacht nämlich, daß cis-i 

Wassers und Milchzuetergehali iseoeu 
tenv verringert entro; das tft .i&#39;»er 

gerade von Wichtigkeit wofern viele 
sich längere Zeit halten soll 

Ein sehe gutes Mittel Butter zu 
tonferoieren besteht in folgendes-« 
Man bringt friche noch kiistzi zkspl 

zene Butter in einen völlig neuen 

glasierten irdenen Topf Dieser wir» 

«in ein Gefäß mit los-Indem Amsel 
gesetzt, fo saß die Butter wankend 
6 Stunden gielchiiiußcq eine Wut-nie 
von 104 Gr. zanke-in tun. »unm- 
fctien wird sie fleißig .ivz-«chap7t uns 

dann schließlich durch ein haarfied 
oder eine Seil-e gesoffen Nun in 
neue irdene Töpfe gestillt, vie mit 
Pergamentpnpier zugeounven wer 
den, hält sich die Schlnel,dutler bis zu 
einein Jahr Man muß sit-er rechnen 

» 

daß beim Erhitzen und Ittbtlären ennn l 25 Prozent des Anfangegewichtrp ver- 
loren gehen. Dies Verfahren ist be E 
sont-vers in Süddeutichlanv sehe lveslE liebt; feine Vorteile Ieftetzen onrin,- 
daß hierbei nicht nur das in ver 
Butter enthaltene Wasser vollständig 
verdampr sondern durch dirs Ad- 
tiäeen auch der Kileitoff beseitigt 
Wills- 

Oder: man idiilt irdene Gefäße 
mit gutem Mitteing aus und drückt 
dann die Butter in dieselben so seit 
ein« daß keine höhlungen also auch 
teine Luft, darin bleiben tönnen Die 
Gesäsie cherdeu dann mit storteni 
Papier zugebunden und an einein 
feuchten, aber nicht ouxiipfigen Lkie 
aufbewahrt. Soll ai- Butter später 
gebraucht werden, so wäscht man sie 
in frischem Wasser trug und setzt ledem 
Pfund 34 Unze Satz zu. — 

Ferner: nmn legt die Butter in 
große irdene Gefäße und schüttet fo 
viel Salzwasser darüber, daß sie 
ganz davon bedeckt ist; dadurch ist 
nämlich der Luftzutritt verhindert- 
Das Salzwasser muß jedoch so träf- 
tig sein. dasz ein Ei drein nicht un- 

tersintt. Jni Winter wird dannxdie 
Butter. wenn man sie verwenden 
will, in frischem Wasser durchwe- 
tet; sie schmeckt dann die frische But 
tec. « 

EszAuch sogenannte glasterte Butter 
hält sich vorzüglich Der Glaste- 
rungsprozeß ist einfach, teicht aus- 
führoar und aus dein Grunde oon 

ausgezeichneter Wirt-ina, weit et die ; 

Konserdierung gegen Runzigwerden 
auf lange Zeit sicherstellt. Man 
wäscht die Butter, sonnt sie je nach 
Belieoen in Stätte und bringt sie an 

einen start adgetuylten Ort. Inzwi- ! 

schen hat man einen Löffel weißen 
»Hu-irrt in Wasser aufgelöst und aie 
Mifchung zum Wochen gebracht. Tit 
aus eine Leinwanduntertage gestellten 
Butterftäioe werden in. Hilfe eines 
sehr weichen Pinsels. der in die hoch- 
heihe Zusterlösung getaucht wurde- 
ebenfo schnell wie sorgfältig über- 
strichem Infolgedessen schmilzt eine 
dünne Butterschicht. vereinigt sich- 
mit der noch heißen Zuckertösung uno 
bildet mit ihr zusammen einen glas- 
ähnlichen glänzenden Lack. Der j 
legt sich als eine oon jedem Lust-us ; 
tritt undurchdringliche Schichte &#39;iiber - 

die Butter und holt sie tange 
Zeit frisch, ohne auch uur iin minde- 
sten ihren Geschmack zu beeinträchti 
sen. 

schien-Verschwendung. 
Die teilten Tage lenten die Aut- 

iiertimnteit deter, die Kohlen spa- 
ren wollen, auf das offenr Kantin- 
feuer im Zimmer. Jetzt, da die Loh 
len so tnnpp sind, itt es geraten 

uberhuupt teine oftenen Feueeitelien 
tGratey zu benuherk Deus oftene 
Kaminfeuer init ieinen gluninenden 
Kohlen iit gewiß eine große Annehm- 
lichteit und macht ein simnger recht 
gemiitlich, aber die Wärme, die eine 
solche Heizitelle ausgeht, macht sie 
mehr zu einein LuxuiartiteL als zu 
einer nützlichen Einrichtung. Die 
offene Feuerstelle iit euse der am 

wenigsten befriedigenden Veizoortich 
klingen, die es gibt, denn sie heizi 
mir ihre unmittelbare Umgebung, 
nicht aber das aanze stimmen wenn 

es groß ist« geschweige denn das 

ganze hatt-. Die erteilte Hitze ent 

weicht durch den Schornstein unt- 

zieht außerdem noch ein-. Mengeltuit 
aus dein Zimmer, die natürlich durch 
die kalte, von außen einströineiede 
Luft erseht wird. Als eine Verni- 
lierungsdorrichtung ist die oftene 
Feuerftelle wohl ganz utattiseh nicht 
aber als heizdorrichtung. 

« 

Jn nicht allzu tatten Tagen lann 
man die ossene Feuer-stelle vielleicht 
mit Ritien brauchen, aber bei kal- 
tem-Wetter allte man sich schon aus 
Swamteitiriickstehten eines regel- 
rechten III-liessen Ostens bedienen 
as ei See-ritt die m WspiaetbtpsW tu 

semeinniitzigee 
Die Verwendung von 

g e k o ch t e n Teebliitteen 
beim Teppichiehren ist nich-is neues. 
Man sollte aber nicht versäumen, 
die Teebliittcr,. die die Nacht iibcr 
vielleicht in einem Rest von Wasser 
gestanden hab-en, in klarem Wasser 
ansznnmicllcm da sonst auf den Oel- 
len Teilen des Teppichs leicht gelb-e 
Flecken entstehen. die nur schwer zu 
entfernen find. 

Stärke llebt beim Bit- 
geln, wenn sie durch kaltes Wasser 
verdünnt wird. Gießt man Wasser 
zu, so muß ei gekocht haben nnd noch 
heiß sein. 

Reinigung von Spiel- 
tarten. Ein leinenes Tuch be- 

ieuchtet man mit einigen Tropfen 
Alte-hol nnd reibt damit die Ratten 
leicht ab, läßt sie trocknen und reibt 
dann mit einem anderen Tuche mich- 
Dnrch das Nachteil-en bekommen die 
Karten ihren ursprünqlichen Glanz 
nnd das Lin-sehen neuer Spiellartem 

Gläser, in denen Mikch 
war, lassen sich gut mit Wasser 
nnd Holzafche reinigen Verstaubte 
Fittichen reinige man mit Steinlolp 
:enasche und Eietichalem Oelilaichen 
mit Sodalöfung oder mit Aschen- 
lauge nnd gebranntem Kalt. 

Drnckstellen ans Pliischs 
möbel entfernt man, indem man 

die Stellen vorsichtig mit einem rei- 
nen Schwamm beienctxtet nnd ein 
heißes Bügeleiien einige Zeit so dar- 
über hält, daß der Stoff nicht be- 
rührt wird. Tie feuchten Härchen 
werden durch die Sitze wieder in die 
Höhe gezogen. 

Alte-seien zu verwenden. 
Vers-tauchte Besen lönnen noch auf 
verschiedene Weite nunhar gemacht 
werden; z. B. als Bodenpolieren in- 
dem man das Stroh bis zur Mitte 
abschneidet und ein Stück Filz oder 
alten Teppich darum wickelt. Dann 
tann man nicht nur den Staub vorn 

Baden alkfwischen, sondern auch nach 
der Wachshehandlung damit notiert-in 
Ein derartig ziigejtutzter Besen, mit 

weichem Tuch versehen, läßt sich a.tch 
vortrefflich zum Abstande-i gebrau» 
chen. 

Meinigen vonzsildleders 
handschuhen. Am besten hier- 
für ist Saltniatgeist (Amtnutt.t) mit 
Wasser. Man nehme auf ein Quart 
laues Wasser zwei Eßlöffel Sal- 
miatgeist, lege die hanefchuhe hin- 
ein, reihe sie sanft und erneuere das 
Wasser so oft, bis es tlar ist« Dann 
lehre man die Oantsxshe mit der 
Janenfeite nach außent heilige sie in 

»die Nähe des Diens nnd tlvpfe sie 
von Zeit zu Zeit, damit sie nicht hart 
werden. Die Oandschuhe sind danach 
wie nett. 

Weltelt Gemiise aufzu- 
fris"chen. haussrauen, die nicht 
so glücklich sind, ihren täglichen Be- 
darf an frischen Gemüfen aus dein 
Garten holen zu tönnen, sondern 
auf den Markt und Händler ange-ff 
tviefen bleiben, dttrfte folgender Nat- 
schlag interessieren: Wenn Blattste- 
tniife, Kohl, Spinat, Statut« Stip- 
pengriin u. s. w. tvelt geworden find, 
lege man sie eine Viertelstunde in 
warmes. nicht heißes Wasser; nach- 
deln werden die Blätter mit srifehetn, 
kaltem Waffe-e hedeett·und etwa eine 
halbe Stunde lang darin gelassen. 
Man wird dann erstaunt sein, tvie 
alles wieder frisch und hart gewor- 
den ist und in Ansehen und Ge- 
schmack frisch gepflücktern Gemiise 
gleich kommt. 

llcn daz Umlaute-n Von 

w ol leite n H e m d e n, Stumm- 
sen usw« beim Waichen zu insrhiis 
ten, wird empfohlen, dass Wand- 
rvasier ntit Zaliniatgeiit zu verieven 
nnd nnr lauwarnt, also nicht heiß 
zu waschen. Aus ttll Quart- Wasser 
genügen etwas weniger als eine 
Unze Zalmiatgeist, welcher besonders 
in ungereinigtem Zustande billig ist. 
Man erspart die Ausgabe von Seife, 
da das mit Salniialgeist versetzte 
Wasser auch ohne Seife allen 
Schmuy leicht weg nimmt. Das 
Einlausen der wollt-nett Hemden und 
Sohlen ist ein so großer und toits 
spicliger llebelitand, dasz dieser Wink 
gewiß die Beachtung aller Haue- 
srauen verdient. Selbstverstänle 
muß der äußerst flüchtige Saltniats 
geist bei der Anwendung oolllannuen 
kräftig und nicht etma verdunitet 
Les-in- 

Wildpret friiäz zu et- 

halte n. Streut man friich gemati 
leiten Kasse-e auf Bildt-ten so tanzt 
man es dadu« wohlschmeaend frtiay 
erhalten. Man reinige zuvor das 
Bildt-Eh d. h. rnan waiche gut-at 
das Blut ab, bedeckt die verwunde- 

»ten Teile niit Löfchpapier. wiclle ate 
Zöpfe ein und streue dann den ge- 

sniadlenen Kasse-e über und zwischen 
die Federn oder den Pelz; dause 
packe man das Wildbret sorgfältig 
ein, und e, wird sriich und wohl- 
schmeckettd in der ungiinstinften 
Jahreszeit erhalten bleiben. Ein 
Tutöffel voll hafo ist ausreichend 
sltr ein Paar Hebt-überein ein ge- 
häufter Mit-l für einen Hosen 
such Zwet, weiches in Kisten 
Its-M W wtrk samt 

w seicht-M seit- tsel neu 

Jiqokuugsmiuespkeisk 
Räson-hie Pfeife, empfohlen für 

Halt Cenuty für die am is. Februar 
Hbeginuende Woche, nnd publizirt 
auf Autorität hin feile-e der Bundes- 
Nahrungsmittel Admiaifttatiou für 

Ebefagtecs Eos-um 
Zucker-, per de 954 

« 

48 Pfd. »Vigh Patente-&#39; Mehl, R. So 
Grund Island-. 
Lokal, High Patent, 24 Pstr 81.45 
Lokal, Hiqh Patent, Vulk, per 

Pfli. .................. 7e 

Roggem 24 Jst-. Sack .sl.60 
sit-Mem Urahn-Im 24 Pfli. 

Sack .............. 81.55 
Cormnrhh Balk, per Pfd. 5e nnd 6e. 

Cornmth 12 Pfd. Sack ....70c 

Hafer-Stütze, Vulk, Jst-. ...... 71-·.«;e 
stattoffclry No. l hier gewachsen, per 

Pfkt ZEIT 
Schsveiuefctt, Packinghouse No. l, 

per Psd. Ue 
Ertragswert-. per Pfd. .:38c 

Vumkiah No. l, ver Ist-. 35e. 
Wohin-m Name, Choike Nebenein, 

per Pfd. .............. Eli-e 
Nenn-, handgepfliickt, de.. .17e 

Bohnen, Birmi, per Wid. 15e. 
Brot« weiß, 24 Unzen-Leib Ue. 
Brot, Roggeu, Krieqebrot, ans Ha- 

fer-nicht« Grabasm drei l Pfda 
Brote 25e. Ein l Pfli. Leib 9e. 

Präfervirter Salt-Ica, Rose Alaska, 
per Vfdi hohe Büchsen Loc« 

Preisen-irrer Salt-Im Reiher Alaska, 
ver hohe 1 Pfd.-Vüchfe, We. 

Butter-, No. l Fam, Maximum-wie 
per Pfli. 4·3e. 

Speckfeitem No l, per Ist-« 47h2e 
Schierke-m No. l gehäuft-D Pfd.. .35e 

Tiefe Preise gelten gegen Baue- 
qcld im Laden. Bei Ablieferung 
oder sit-edit an stunden kann eine wei- 
ten- Ncbiihr berechnet werde-L 
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A. c. MAYER 
Advokat 

Vollmachten Tenmmntc 
Grund Manch Nebraska 

--- --«-«-.-V-.A.-s-« MW .- 
k--«--W»Vx-«W·-- T-« «-.--s- 

Deutsche 
Bücher-! 

« 
»- 

»Adventuttv of the U·2«. 
Von Baron Spiegel von und zu 
Peckelohenn .. ........ 81.00 

»Zeppeliae über England«. 
Ein Tage-buck) von "« 

... .81.25 
,,Embes« 

Von Kapitän v. Mücke .81.25 
»Weil-IN 

Von Kapitän v. Mücke 8125 
Die Fahrt der Deutschland. 

Von Kapitän Paul König .sl.25 
Vom-ge of ,,Dcutfchland«. 

in Englisch « ......... 8125 
The Vampire of the Eos-nun 

Von Graf Reventlow .81.35 
»Als U Boot Kommt-but gese- 

Ensltud« ............ 81.10 
,,Boelke’i Fell-berichte« ...... 8125 

l«ermdes Rai-usw« .·..sl.25 
·«Die Schlqu m Sen-eue- mo 
»Der Krieg im Alpen-th« .81.10 
«»Ntch Sibitieu« mit 100,000 

Deutsche-« ............ 81.10 
·»Det tusifche NiederstuchC 

Jn zwei Blinden ........ 8220 
,,De-tsch-Amkiks«. 

! Bestei- illustr. Wochenblatt. 
! Jeyt 32 Seiten stark. 
« 

iPer Jahr .............. NO 
6 Monate ........ «s2.R 
Einzelne Rzunmem ...... I .10 

JEAN-sendet Bote Oele-IM. .26c 

i Beitellungen anderer Bücher wer- 

Iden entgegenme 

Ihmlsssttco 
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W 

Wenn Ihr nicht gut 
schen könnt 

acht zu 

Max J. Egge 
Insekt-Spezialw- 
Zimmkt 42-43 

Heide Gebäudr. Stand Island 

The This-d city 
. Radtatot Revan- 

Wotks 
Epoziellc Aufmerksamkeit wird von 

angmäkts geschickten Radien-ten se- 
widmet. 

»Am-echt Welt-lag and Btazins«. 
Gleichfalls neue »Pecelefg Hota- 
lcmnb« Radiatoten für Fort-C 
lsss !:’«-nl!.h- Ziosnte Migmnbn von del 

Himm- ital-thue 

un. o. A. «an 
Zabnatzt 

Zimmer 5 und 6 

Hcddc Gebäude 
empfiehlt sich dem Publikum 
pur Ausführung alles set-nützt- 

l lichru Arbeit 

nn. M. T. genug-so 
T hie r a rzt 

RudisrzisLt zur THIrfiiqunq ---- Tag und 
und Nacht. 

Ackztlichc Gobührcn mäßig- 
.Tel.: Afh 243, two Rings. 

Wenn in Excelfiot Springs, besuche- 
Sie die berühmten 

-3Uontekuma Bädkrz 
cuoielbft sich auch det »Staat«-Anzei- 

gek und Herold« im Use-Zim- 
mer befindet 

H.C.UIkngrrt. TU. »V. 
Auge. Ohr, Nase-, Hals 

Augengläfcr angequ 
Telephon 167. Ueber Pizer’s Ltdea 

E. E. FARNSWORTA, M.l). 
Innere Medizin, Kindckkkankheitem 

Geburtshilfe. 
HeddeiGcbäude 

Tel.: Ostia-, Ash 888, lRing; 
Rch Ale 888, 2 Rings. 

AT non-: Expecf Yo- nls FOLII To Tut· en Au. Asouf 

»aus-umk- visit 
can-.- ne YWMW Exhilustins satte-qui 
Ists-»Im ful- fm Ptssh IM. «in clai- W 

ists-so Illthsl Quot- Indus-us 
lssclk IIII IUIIIL IIIII III-III 

tue-hoc- Coosx Ass- Ast-W- 
UIUI III Mc II IM MIM I III- 

Or. oscak lis. Meyer 
Deutscher sah-tatst 

Orddekcsebäude Telephon Blick 31 

sk. l. li. klsssIcsIlls 

Arzt und Wuudarzt, 
Issice: 2. Stockwerk, HeddesGebiudr. 

kllsll W. ÄsllTUI 
Advotat 

Flequ Gebäude· Grund Island- 

cSDOSs sc co- 
Leichkubestattet 

sl5———317 westl. Dritte Straße. 
» Tet.: Tag odek Nacht, An- 5901. 

Privat Ambulanz. 
I. s. Lisisgstrih BegräbnißsTit. 

WILL-All- sllflk 
I e h t I s u I II i 

Ist-I sitt-sit Ists scsssosss 
Cis-« III-Ich - - « »ob- 


